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Trennung von Staat und Islam

Die bedeutendste westliche B--

rungenschaft sind die allgemeinen
M enschenrechte. Auch in der

islamischen Welt hat es
Bestrebungen gegeben, grundsätzliche
M enschrechte ausden islamischen
Grundauffassungen herzuleiten.
Esgibt sogareine islamische M en-
schen-rechtscharta, die 1990 in
Kairo verkündet worden ist. Diese

hat sich aber weder bei den
Regierungen noch bei einfachen
M enschen durchgesetzt. Warum?
Enes der grundlegenden Menschenrechte

ist die Trennung von Religion
und Staat. Wenn eine Religion das

alleinige Recht hat, dann werden
andere Gemeinschaften ausgeschlossen
und politisch als zweitrangig erklärt.
Das ist unvereinbar mit Demokratie.
Über die Trennung von Religion und
Staat wird in der islamischen Welt
gestritten, so in Ländern wie Ägypten,
aber auch in Pakistan. Dasistderneur-
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algische Punkt bei islamischen Konservativen

einerseits und Extremisten
andererseits Die Trennung von Staat und
Religion ist auch in ferael nicht vorhanden.

Die Israelis haben deshalb bisher
auch keine Saatsverfassung, weil sie
nämlich auferbitterten Widerstand der
Orthodoxen stossen. In Saudi-Arabien
etwa gibt es nicht einmal Ansätze einer
solchen Diskussion.
DieTrennung von Staat und Religion ist
ein sehr westlicher Wert, ohne den
Demokratie aber nicht funktionieren
kann. Der iranische Präsident Khatami
versucht derzeitdie"Aussöhnung
zwischen Freiheit und Religion". Er gibt
zu, dass es mit der Aussöhnung von
Religion und Freiheit, sprich Demokratie,

im islamischen Raum bislang nicht
weit her ist. Aber es gibt auch Stimmen,

die sagen, der Koran regle zwar
sehr stark das persönliche Leben jedes
M uslim,abererlasseden M uslimendie
Wahl, ihre Staatsform selbst zu wählen.

Im Iran wird darüber eine sehr
lebendige Diskussion geführt, auf
einem hohen Niveau. Die Widerstände
unter den Geistlichen sind jedoch massiv.

In der islamischen Weltwird die Diskussion

über den jüngsten Terrorzur Frage
führen müssen, ob die Religion
überhaupt was im Staat zu suchen hat. Die
islamische Welt hat andere historische
Erfahrungen gemacht als wir. Was bei

unszurTrennung von Kirche und Staat

geführt hat, waren letztlich die
traumatischen Bfahrungen im Dreissigjäh-
rigen Krieg (1615-45), wo zwei
Konfessionen aufeinander eingeschlagen
haben und in Teilen Europas die Hälfte
der Bevölkerung getötet wurde. Und
natürlich spielen andere historische
Entwicklungen wie dieAufklärung, die
Entdeckung Amerikas u.s.w. eine Rolle.

Im felam gab es weder diese Art von
Glaubenskriegen noch andere gesell¬

schaftliche Brüche. Für gläubige
M uslime istdereinzige historische Bruch

immer noch die Offenbarung M oham-
meds, welche die Zivilisation von
Barbarei schied. Mohammed selbst war
aber nicht nur Prophet, wie zum
Beispiel der christliche Jesus, sondern
Politiker und erfolgreicher Führer. Die

Muslime haben deshalb den Gedanken,

Gesellschaft und Staat zu trennen,

erst im 19. Jahrhundert mit dem

engeren Kontakt zu Europa kennengelernt.

B- tauchte zunächst in der
Türkei auf und gipfelte in der Abschaffung

des Kalifats. Kemal Atatürk
versuchte, die Religion aus dem Staat
herauszuhalten. Aber statt die Trennung

von Staat und Religion zu forcieren

wurde in der Folge in den
muslimischen Ländern immer die
kulturelle Blütezeit des Harns und ihre
Toleranz in den Vordergrund gerückt.
Bne Überlegenheitsdiskussion im Sinne

von " the west is the best" bestätigt
heute in der arabischen Welt das
Vorurteil, das dort besteht: Dass der Westen

-allen voran dieAmerikaner-mit
seinem Sendungsbewusstseinversucht,
der islamischen Welt westliche Werte
und Normen aufzudrücken.
In der Diskussion mit Vertretern einer
anderen Kultur ist es deshalb zunächst

wichtig, sie als gleichwertig akzeptieren.

Alles andere führt zu Misstrauen
und zu Ohnmachtsgefühlen. Bei

Extremisten wird dieses M isstrauen dann zu
Hass.

Aber esgibt nicht nur Extremisten
sondern auch arabische Intellektuelle, deren

Kritik am Westen bei weitem rationaler

und differenzierter ist. Sie kritisieren

die wirtschaftliche und politische
Hegemonie der Amerikaner. Sie
thematisieren dieAusbeutung des
Orients zugunsten des Westens So zum
Beispiel die Tatsache, dass die Amerikaner

den Preis des Öls bestimmen. Bn
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